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Das Sargkistchen mit Mumie eines anonymen Kleinkindes  
aus Schleitheim / Kanton Schaffhausen

Renate Siegmann

Factfile

Standort: 
Gemeindeverwaltung Schleit-
heim / Kanton Schaffhausen.
Geschenk von Christian Stamm (1846 - 1917), 
Hofgärtner des ägyptischen Vizekönigs Ismail.

Herkunft: 
unbekannt.

Zeit: 
ptolemäisch.

Masse des Holzkistchens:
L 90 cm; H o 23 cm/u 21 cm; B o 31 cm/u 28 cm.
Mumie eines 2-jährigen Kindes, L 76 cm.

Besonderheiten: 
Siegel auf Mumie und Sargkistchen: MUSEE 
EGYPTIEN, SERVICE DE CONSERVATI-
ON DES ANTIQUITES DE L'EGYPTE.

Abb. 1
© René Gagnaux
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1. Der Sponsor  

Zum "Cercle Suisse du Caire" (s. un-
ter II.) gehörte auch Christian Stamm 
(1846 - 1917) aus Schleitheim /Kan-
ton Schaffhausen. Fast 40 Jahre lang 
stand er als Gärtnermeister im Dienst 
des ägyptischen Hofes in Kairo.
Stamm war in bescheidenen Verhält-
nissen in Schleitheim aufgewachsen. 
Nach einer Gärtnerlehre in Zürich 
engagierte ihn der Hofmeister der 
englischen Königin Victoria in 
Luzern, wo Hotel Gütsch und der 
dazugehörige Park auf ein Jahr 
für den königlichen Gast gemietet 
worden waren. Zur Weltausstellung 
1867 finden wir Stamm in Paris, dort 
war er dank der Empfehlungsschrei-
ben seiner königlichen Gönnerin als 
erster Gehilfe im damals als Welt-
wunder bestrachteten Wintergarten 
tätig. Die Bekanntschaft mit dem 
ägyptischen Vizekönig Ismail Pascha, 
der 1868 Paris besuchte, brachte ihn 
nach Kairo. Unter Stamms Leitung 
entstand der als Muster gärtneri-
scher Anlagen geltende Garten von 
Esbekije, Mittelpunkt des modernen 
Viertels der Stadt mit einem künst-
lichen See, Gewächsen aller Klima-
zonen, Kaffee- und Konzerthäusern, 
Kaskaden und Pavillons, lange Zeit 
die grüne Lunge der Stadt (Abb. 2/3 
im Anhang).1  Stamm wurde zum 
ägyptischen Staatsbeamten, später 
zum Professor der 'Ecole d'agri-
culture' ernannt, ihm unterstand 
die Aufsicht über die königlichen 
Gewächshäuser und Parkanlagen.
Christian Stamm begleitete und 
beriet den Schweizer Orientalisten 
und Afrikaforscher Werner Munzin-
ger (1832 - 1875) auf dessen mehrere 
Monate dauernden Expedition durch 
Abessinien. Das Landwirtschaftsmi-
nisterium von Siam (heute Thailand) 
erbat seine Dienste zu kolonisato-

1	 Die Gesamtgestaltung des Gartens ist 
dem bekannten Pariser Gartenbauarchi-
tekten Jean- Pierre Barillet-Deschamps 
(1824 - 1873) zu verdanken. Heute wird 
der Park von der Strasse des 26. Juni 
durchquert, von der ursprünglichen 
Anlage sind nur noch Reste erhalten.

rischen Arbeiten, die er zu voller 
Zufriedenheit der Regierung ausführ-
te. Von den Reisen brachte er neue 
Pflanzen und Früchte an den Nil. 

Die Schweizer Kolonie in Kairo 
profitierte von seiner grosszügigen 
Unterstützung. So finanzierte er 
(zusammen mit dem Architekten 
Brügger) den Bau eines Chalets und 
einer Kegelbahn auf dem von der 
Regierung zur Verfügung gestellten 
Terrain, Treffpunkt geselligen Le-
bens des "Cercle Suisse du Caire".
1869 erfolgte die Eröffnung des 
Suezkanals; zur Feier dieses Ereig-
nisses wurde am Weihnachtstag 
1871 die Oper Aida in Kairo ur-
aufgeführt. Später sollte Stamm 
seiner Villa in Schleitheim (die er 
wegen Baumängeln nie bewohnte) 
den Namen "Aida" geben (heute die 
Gemeindeverwaltung). 1908 kehrte 
er als reicher Mann nach Schleitheim 
zurück, wo er in dem gleichzeitig 
mit der Villa erbauten Gärtnerhaus 
Wohnsitz nahm.2  Zuvor hatte er 
noch der dortigen Realschule ei-

2	 Eine mustergültige Website zu Christian 
Stamm findet sich unter: www.muse-
um-schleitheim.ch/christian _stamm.htm

nen Kindersarg mit Mumie "aus 
den Pyramiden Egyptens" und ein 
ausgestopftes Krokodil geschenkt.3 

2. Sarg und Mumie eines 
anonymen ägyptischen 
Kleinkindes 

(Abb. 1)
Das Kind liegt in einem Holzkistchen, 
das wie ein Flickenteppich aus unter-
schiedlich grossen, sorgfältig geglätte-
ten  Holzbrettern gefertigt ist, die mit 
runden Dübeln zusammengehalten 
werden. Über die Fugen und Risse 
ist eine feine Schicht Nilschlamm 
gestrichen. Am Fussende befindet 
sich ein roter Siegelabdruck (Abb. 4). 
Der Deckel ist verloren gegangen.
Der kleine Körper wurde in grobe 
Leinenbinden gewickelt, die mit 
einer bräunlichen Flüssigkeit, Bi-
tumen und/oder Harzen, getränkt 
waren. Darunter sind weitere Tex-
tilien zur Aufpolsterung erkenn-
3	 Nachruf auf Christian Stamm im 

'Schaffhauser Boten' vom 8. Septem-
ber 1917. Ein ausführlicher Lebenslauf 
auf der Basis des Nachrufs: Sigerist, S. 
Schweizer in Ägypten, Triest und Bul-
garien. Schaffhausen 2007, 112 - 114.

Abb. 4 © René Gagnaux
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bar. Für den Kopf verwendete man 
feineres Leinen, über die Stirn 
verläuft ein goldenes Band - Gold 
gilt als Symbol der Götter - als 
Kennzeichen der Vergöttlichung 
des verstorbenen Kindes (Abb. 5).

2.1 Altersbestimmung
Die naturwissenschaftliche Altersbe-
stimmung (AMS 14-C Methode) von 
Leinenbinden und Holz des Sarges 
wurde am Institut für Teilchenphy-
sik der ETH Zürich durchgeführt. 
Die Graphik zeigt die etwa gleiche 
Zeitspanne für Holz und Leinen-
binden, somit ist sicher, dass der 
Sarg eigens für das verstorbene Kind 
hergestellt worden ist, Kind und 
Sarg also zusammengehören (Abb. 
6). Die Bandbreite beider Radiocar-
bonalter ist relativ gross (390 - 90 
v.Chr). Nun sind vergoldete Gesichter 
von anthropomorphen Holzsärgen 
bzw. von Mumienmasken aus Kar-
tonage - in unserem Fall hatte man 
sich mit einem goldenen Stirnband 
begnügt - ein Kennzeichen der 
Ptolemäerzeit4, deren Herrscher von 
320 - 30 v. Chr. in Ägypten regier-
ten. Eine vorsichtige Datierung der 
Bestattung in die erste Hälfte der 
Ptolemäerzeit wird vorgeschlagen. 

2.2 Herkunft
Auf der Mumie und am Fussbrett 
des Sarges sind rote Siegel ange-
bracht mit folgender Inschrift:
MUSEE EGYPTIEN SERVICE DE 
CONSERVATION DES ANTI-
QUITES DE L'EGYPTE (Abb. 7)
Der 'Service des Antiquités de 
l'Egypte' wurde 1835 gegründet mit 
dem Ziel, Plünderungen der archä-
ologischen Schätze zu verhindern 
und die gegrabenen Antiquitäten zu 
inventarisieren. 1858 eröffnete der 
französische Archäologe Auguste 
Mariette das erste ägyptische Mu-
seum im Stadtteil Boulaq (Kairo), 
nach einer Überschwemmung wurde 
die Sammlung 1890 in einen Anbau 
des Giza Palastes von Ismail Pascha 

4	 Küffer/Siegmann 2007, 138 - 
151; 160 - 172; 176 - 182.

Abb. 5 © René Gagnaux

Abb. 6 © Konstantin Siegmann
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überführt, wo sie bis zur Eröffnung 
des weltberühmten Ägyptischen 
Museums Kairo im Jahr 1902 ver-
blieb. Damals (wie heute) häuften 
sich die Funde in immer zu knappen 
Räumlichkeiten. So unterhielt das 
Museum noch bis in die 20-er Jahre 
des 20. Jh. einen Museumsshop, in 
dem überschüssige Antiquitäten legal 
zum Kauf angeboten wurden. Gröss-
ter Beliebtheit erfreuten sich dabei 
Mumien mit ihren Särgen. Ob Chris-
tian Stamm seine Kinderbestattung 
beim "Service des Antiquités" gekauft 
hat oder wegen seiner Verdienste am 
königlichen Hof geschenkt bekam, 
ist nicht bekannt. Dem Trend der 
Zeit folgend hat er zu Beginn des 20. 
Jh. seinem Heimatort Schleitheim 
diese berührende Hinterlassenschaft 
aus dem alten Ägypten geschenkt.
Keine Inschrift gibt Auskunft über 
den Namen des Kindes, seine Her-
kunft und den Status der Familie; 
Fundort und Fundzusammenhang 
sind unbekannt. Sicher ist, dass nur 
eine relativ kleine, wohlhabende Be-
völkerungsschicht sich die aufwändi-
ge Mumifizierung und die damit ver-
bundene Bestattung leisten konnte. 

3. Kleinkinderbestattungen
Im alten Ägypten erfuhren Kleinkin-
der (0 - 3 Jahre) dieselbe Wertschät-
zung wie die erwachsenen Mitglieder 
der Gemeinschaft. Sie hatten Anrecht 
auf eine ihrem Status angemessene 
Grabausstattung und waren in die 
rituellen Kulthandlungen, die ein 
Weiterleben im Jenseits garantie-

ren sollten, eingebunden. Trotz des 
oft geringen Aufwandes zeugt jede 
Bestattung von der liebevollen und 
sorgfältigen Fürsorge für das ver-
storbene Kind durch die Familie.5

 
Von der Prähistorie bis zum Ende 
des Neuen Reiches (um 3500 v.Chr. 
- etwa 1000 v.Chr.) wurden Kleinkin-
der entweder in sorgfältig angeleg-
ten Familiengräbern der Nekropole 
beigesetzt oder in Kinderfriedhöfen 
bzw. eigenen Friedhofsabschnitten 
bestattet. Untersuchungen ergaben, 
dass die ganz-ganz Kleinen (Föten, 
Neugeborene und nur wenige Mona-
te alte Babys) in einigen Gegenden 
unter den Böden von Häusern der 
Siedlungen in einfachen Grabgru-
ben auf einer Unterlage von Binsen 
oder Topfscherben, in Töpfen oder 
Körben, eventuell in Holzkistchen 
beigesetzt waren. Bei den Tontöp-
fen handelte es sich um gebrauchte, 
bauchige Vorratsgefässe, in denen 
die Kleinsten in einer fötalen Pose 
mit angewinkelten Gliedmassen, 
welche eine Assoziation zum Mutter-
bauch und damit zu einer Wieder-
geburt nahelegt, gebettet wurden.6

In den letzten 1000 Jahren der 
altägyptischen Kultur (sowie der 
Römerzeit?) wurde die Anlage 
eines dekorierten und beschrifteten 
Einzelgrabes weitgehend aufgege-
ben, die Särge von einflussreichen 
Familienverbänden und Berufsguil-
den waren nun in unterirdischen, 
grob ausgehauenen Schächten und 
Korridoren des Nekropolengebie-
tes, vorzugsweise innerhalb eines 
Tempelareals, untergebracht oder in 
alten, vor Jahrhunderten angeleg-
ten Gräbern eingelagert. Im 19. Jh. 

5	 Merheb, C. Die Kinderbestattungen 
von Elephantine. Untersuchungen zu 
Kleinkinderbestattung aus der Siedlung 
und vom Friedhof von Elephantine. 
Publikation in Vorbereitung. Ein herz-
licher Dank geht an Caroline Merheb, 
deren Magisterarbeit (unveröffentlicht, 
Leipzig 2004) ich einsehen durfte. Ihre 
Arbeit liefert einen ersten Ansatz zu den 
altägyptischen Kinderbestattungen.

6	 Janssen, R./Janssen, J., 2007, 19; Mer-
heb, 2009, 80 - 85/142 - 149.

räumten Einheimische, Schatzsucher 
und Archäologen Massen dieser Sarg-
depots aus; ohne detaillierte Angaben 
ihrer Herkunft gelangten die Objekte 
über den Antikenmarkt an Händler 
und Käufer aus aller Welt. Bei den 
wenigen bis heute bekannten und 
publizierten Artefakten dieser Epo-
che aus gesicherter Herkunft handelt 
es sich um über- bzw. nebeneinan-
der gestapelte Mumien bzw. Särge 
von Familien mit ihren Kindern.7 

3.1 Ausstattung der Kinder-
begräbnisse
Aufwändig gearbeiteter Schmuck 
(Halskragen, Ohrringe, Arm- und 
Fussspangen) begleitete den Ägyp-
ter/die Ägypterin im Leben wie 
im Tod. Schmuck war niemals nur 
modisches Accessoire, sondern 
besass durch Material, Form und 
Farbe apotropäischen Charakter. 
Da besonders Neugeborene vie-
lerlei Gefahren ausgesetzt waren, 
knotete man Amulettkettchen um 
ihren Hals, die, mit einem Zauber-
spruch versehen, für Schutz gegen 
Dämonen, Krankheiten und Tod 
sorgen sollten. Unzählige dieser oft 
unscheinbaren, magischen Objek-
te finden sich in jeder ägyptischen 
Sammlung, ohne dass man sie einer 
Grabung zuordnen könnte. Darunter 
sind sicher solche, die von Kinder-
begräbnissen herrühren dürften.
Gewöhnlich war der Aufwand  für 
das verstorbene Kleinkind beschei-
den: Es handelte sich um Schmuck 
in Form von Schutzperlen aus 
unterschiedlichen Materialien und 
Amuletten (wie das Udjatauge), in 
seltenen Fällen um einfache Ge-
fässe meist ohne Inhalt, die dem 
Kind die symbolische Versorgung 
sichern sollten. Die mitgegebenen 
Objekte - Amulettketten und Ge-
fässe - waren bereits zu Lebzeiten 
getragen/benutzt worden und sind 
keine Beigaben im funerären Sinn.8

Ein Papyrus mit magischen Sprü-

7	 Germer, R./Kischkewitz, H., 2009, 
57 - 67; 153 - 160; 193 - 197.

8	 Merheb C., 2004, 72 - 77.

Abb. 7 © René Gagnaux
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chen, die als "Zaubersprüche für 
Mutter und Kind" in die Literatur 
eingegangen sind,9 ist uns erhal-
ten geblieben: In der Nachschrift 
zu den einzelnen Sprüchen wird 
angegeben, über welchen Materia-
lien der Spruch zu rezitieren ist:
 "Man soll diesen Spruch über 
einer Kugel aus Gold, einem Kü-
gelchen aus Granat, einem Siegel, 
einem Krokodil[amulett] und ei-
ner Hand rezitieren; es werde auf 
feinsten Faden aufgezogen, zu 
einem Amulett gemacht und an 
den Hals des Kindes gegeben."10 
Einmalig dürfte die Abbildung einer 
derartigen Halskette mit drei run-
den, ungleich grossen Anhängern 
auf dem Sargdeckel eines anonymen 
Kleinkindes aus spätptolemäischer 

9	 Papyrus Berlin 3027, Yamazaki, N. 2003.
10	 Yamazaki, N., 2003, Spruch P 40/41.

Zeit sein. Der Sarg wurde erst kürz-
lich im Depot des Musée d'art et 
d'histoire de Fribourg entdeckt.11

Wie sehr die Beigaben für verstorbe-
ne Kleinkinder abhängig waren vom 
gesellschaftlichen Status der Eltern, 
zeigt die reichhaltige Ausstattung 
eines etwa zweijährigen Kindes. Am 
Fussende eines vergoldeten Ris-
hi-Sarges einer unbekannten Ange-
hörigen des Königshauses der 17. 
Dynastie, aufgefunden in Qurna/The-
ben-West, lag sein einfaches, weiss 
bemaltes hölzernes Sargkistchen. 
Auf der kleinen Mumie befanden 
sich eine Halskette aus Goldrin-
gen, ein Paar goldene Ohrringe, ein 
Gürtel sowie ein paar Fusskettchen 
aus blau glasierten Perlen und drei 
Armspangen aus Elfenbein.12

11	 Küffer, A., Artikel in Vorbereitung,
12	 Manley, B./Dodson, A., 2010, 23 - 27.

4. Die Mumie

Die Mumie des Kleinkindes aus 
Schleitheim wurde von den Pa-
läopathologen T. Böni/F. Rühli 
geröntgt. Ihr Gutachten findet 
sich auf der Homepage des Muse-
ums Schleitheim unter folgender 
Adresse: www.museum-schleit-
heim.ch/christian-stamm.htm

Greifensee, im August 2012
Renate Siegmann M.A., Ägyptologin
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Anhang

Abb. 2: Kairo und Umgebung: im Zentrum Esbekije-Garten und Opernhaus (aus Baedeker von 1913).
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Abb. 3: Ausschnitt aus Abb. 2: Esbekije-Garten.
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